Der Majdan war in jüngerer Zeit zweimal Schauplatz von geschichtlich bedeutsamen Ereignissen, bei denen sich die Bevölkerung Kiews gegen den erstarkenden Einfluss Russlands auf die Ukraine auflehnte. 

So kam es 2004 im Zuge der ukrainischen Präsidentschaftswahlen am Majdan zur sogenannten Orangefarbenen Revolution, bei der sich die Kiewer bei mehrwöchigen, friedlichen Protesten, erfolgreich gegen Wahlfälschungen auflehnten. Die Protestierenden erzwangen so die Wiederholung der Präsidenten-Stichwahl, bei der der westlich orientierte Wiktor Juschtschenko schließlich als Sieger hervorging. Nur um ein Haar wurden die Proteste damals nicht gewaltsam niedergeschlagen.

Blutig hingegen endeten die sogenannten Euro-Majdan-Proteste, die im Herbst 2013 begannen, weil die ukrainische Regierung ein Assoziationsabkommen mit der Europäischen Union nicht unterzeichnen wollte. Ein kleinerer Studierendenprotest, der von der ukrainischen Polizei brutal auseinandergetrieben wurde wuchs sich Anfang Dezember 2013 zu einer massiven Protestbewegung aus. Im Februar 2014 kam es zur Eskalation, welche am Majdan über 80 Todesopfer forderte. In der Nacht des 21. Februar flieht der russisch orientierte Präsident Wiktor Janukowitsch, nachdem auf Vermittlung der EU einVertrag zur Beilegung des Konflikts unterzeichnet wurde und die Staatsorgane sich auf die Seite der Opposition schlagen.

Gegen Ende der Euro-Majdan-Auseinandersetzung kam es zur russischen Annexion der Krim und zur Destabilisierung der Ostukraine durch prorussische Separatisten.
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